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Die Zahl der langzeitarbeitslosen 
Menschen in Hamburg befi ndet sich 
seit vielen Jahren auf einem hohen Ni-
veau. Hieran hat auch der festzustel-
lende Aufschwung am Arbeitsmarkt 
nichts ändern können. Seit 2009 bis 
heute bewegte sich diese Zahl stets 
zwischen 20.000 und 24.000 Men-

schen. Ihre Chancen auf dem 1. Arbeitsmarkt sind gering, und wenn sie 
den Sprung machen können, landen sie eher unsanŌ  in prekärer Beschäf-
Ɵ gung und oŌ  im Niedriglohnsektor. Nach Angaben des IAB gibt es zu-
dem einen »Drehtüreff ekt« zwischen diesen beiden Armutsbereichen. 
Die Chancen langzeitarbeitsloser Menschen sind auch deswegen so ge-
ring, weil diese Gruppe zumeist über mehrere sogenannter Eingliede-
rungshemmnisse verfügt: OŌ mals fehlen Schulabschlüsse, eine quali-
fi zierte Berufsausbildung oder die Schulabschlüsse sind zu niedrig, um 
eine dauerhaŌ e, den Lebensunterhalt sichernde BeschäŌ igung zu fi n-
den. Hinzu kommen gesundheitliche und familiäre BeeinträchƟ gungen, 
die sich hemmend auswirken. Langzeitarbeitslosigkeit wirkt sich auch 
auf psychische Gesundheit aus und es entwickeln sich z.B. Depressi-
onen. Fast hat man den Eindruck, es handelt sich bei dieser Gruppe um 
einen vergessenen Teil der GesellschaŌ . Etwas Mut macht die Ankün-
digung der neuen Bundesregierung, die sich um diese Menschen be-
sonders kümmern will.

Zu einem menschenwürdigen Leben gehört, seinen Lebensunterhalt aus 
eigener Arbeit bestreiten zu können. So hat auch Papst Franziskus  an-
lässlich einer Generalaudienz auf dem Petersplatz in Rom auf die Schaf-
fung von mehr Arbeitsplätzen gedrängt: »Wenn ich daran denke, wie 
viele Menschen, nicht nur junge Leute, arbeitslos sind, oŌ  wegen einer 
rein ökonomischen Geisteshaltung der GesellschaŌ , die egoisƟ sch Pro-
fi t sucht, außerhalb der Parameter sozialer GerechƟ gkeit…« 

Trotz aller Hemmnisse gibt es dennoch auch Chancen auf eine Rückkehr 
in Arbeit. OŌ mals ist dies ein mit Krisen gepfl asterter Weg, der sich über 
einen längeren Zeitraum erstreckt. Insofern muss die Zeitökonomie ar-
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beitsmarktpoliƟ scher Maßnahmen verlassen und das menschliche Ver-
mögen in den MiƩ elpunkt gestellt werden. Begleitung und Hilfestellun-
gen in vielfälƟ ger Form sind dabei erforderlich.

Ein öff entlich eingerichteter und geförderter sozialer Arbeitsmarkt, der 
nicht allein eine BrückenfunkƟ on in den ersten Arbeitsmarkt darstellt, 
wäre aus Sicht des SoVD Hamburg ein erster SchriƩ  zu einem Arbeits-
markt für alle. Dies würde auch einem humanisƟ sch-christlichem Ver-
ständnis von GesellschaŌ  entsprechen. 

Hamburg, im Februar 2014 

Klaus Wicher
1. Landesvorsitzender des 
Sozialverbandes Deutschland e.V., Landesverband Hamburg
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1. Neuausrichtung der 
Hamburger ArbeitsmarktpoliƟ k

Die Grundlage der ArbeitsmarktpoliƟ k des Senats der Freien und Hanse-
stadt Hamburg ist das gemeinsame Arbeitsmarktprogramm 2013, eine 
Fortschreibung des letztjährigen Programms der Behörde für Arbeit, So-
ziales, Familie und IntegraƟ on (BASFI), der Agentur für Arbeit Hamburg 
und des Jobcenters team.arbeit.hamburg. Die drei Partner haben in den 
gemeinsamen Programmen der Jahre 2012 und 2013 Handlungsbedarf, 
Schwerpunktsetzungen und strategische Ausrichtung sowie prakƟ sche 
Ansätze und Maßnahmen der ArbeitsmarktpoliƟ k festgehalten.1 Sie ver-
weisen auf eine sich tendenziell entspannende Arbeitsmarktlage mit 
einem hohen BeschäŌ igungsstand sowie die innere Dynamik der regis-
trierten Arbeitslosigkeit.

Der Hamburg Senat versucht gemeinsam mit der BASFI, der Agentur 
für Arbeit Hamburg und dem Jobcenter team.arbeit.hamburg mit ver-
schiedenen Ansätzen und Maßnahmen nachhalƟ ge Erfolge in der Ver-
miƩ lung und IntegraƟ on von arbeitslosen Menschen in Arbeit und Be-
schäŌ igung zu erzielen. Die ArbeitsmarktpoliƟ k konzentriert sich dabei 
insbesondere auf die VermiƩ lung, die Qualifi zierung und den Sozialen 
Arbeitsmarkt. Auf Basis der beschriebenen arbeitsmarktpoliƟ schen Kon-
zentraƟ on ergeben sich drei Handlungsfelder: erstens die schnelle Ver-
miƩ lung arbeitsmarktnaher Arbeitsloser in BeschäŌ igung, zweitens die 
gezielte Qualifi zierung von BeschäŌ igten und Arbeitslosen und driƩ ens 
die Schaff ung von BeschäŌ igungsmöglichkeiten für besonders arbeits-
markƞ erne Arbeitslose in einem Sozialen Arbeitsmarkt, mit dem Ziel, ih-
nen den Zugang in den allgemeinen Arbeitsmarkt zu ermöglichen. Zwei 
aktuelle Maßnahmen zur IntegraƟ on Arbeitsloser in BeschäŌ igung, die 
auch auf Langzeitarbeitslose abzielen, sind das Hamburger Modell zur 
BeschäŌ igungsförderung und die Arbeitsgelegenheiten aus Bundesmit-
teln für besonders arbeitsmarkƞ erne Arbeitslose (so genannte Ein-Euro-
Jobs). Im Rahmen des Hamburger Modells zur BeschäŌ igungsförderung 
gewährt das Jobcenter team.arbeit.hamburg temporär Lohnzuschüsse für 

1 Gemeinsames Arbeitsmarktprogramm 2013 der BASFI, der Agentur für Arbeit Hamburg und 
des Jobcenters team.arbeit.hamburg mit Bericht über die Umsetzung des Arbeitsmarktprogramms 
2012; DS 20/8445, Seite 30
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Arbeitgeber und Arbeitnehmer und fördert Qualifi zierungsmaßnahmen 
mit dem Ziel, Arbeitsplätze für Geringqualifi zierte zu schaff en. Antrags-
berechƟ gt ist, wer ein Jahr arbeitslos bei team.arbeit.hamburg gemeldet 
ist oder die erwerbsfähig LeistungsberechƟ gten unter 25 Jahren, deren 
berufl iche Eingliederung aufgrund von schwerwiegenden VermiƩ lungs-
hemmnissen besonders problemaƟ sch ist. Zudem gelten weitere Voraus-
setzungen: Es darf nicht zu erwarten sein, dass in absehbarer Zeit (regel-
mäßig sechs Monate) andere Förderinstrumente wirksam greifen, das 
monatliche BruƩ oarbeitsentgelt muss zwischen 451 € und 2.000 € lie-
gen und die wöchentliche Arbeitszeit muss mindestens 15 Stunden be-
tragen. Es wird eine NachbeschäŌ igungswirkung der Maßnahme erwar-
tet, daher sind befristete Arbeitsverhältnisse nur förderfähig, wenn die 
Befristung mindestens zwölf Monate dauert. Außerdem muss der Ham-
burger Arbeitgeber den neuen Arbeitnehmer zusätzlich zu dem bislang 
vorhandenen Personal einstellen. Die beschriebenen Hürden des Mo-
dells, zu denen auch die Begrenzung der Förderung auf längstens zwölf 
Monate zählt, engen den Kreis der potenziell förderfähigen Arbeitslo-
sen stark ein und reduzieren den Anreiz für Arbeitgeber. Zahlreiche Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer der Maßnahme schöpfen den möglichen 
Förderzeitraum gar nicht aus; häufi g wird sie zudem vorzeiƟ g ohne In-
tegraƟ on in BeschäŌ igung beendet. Die durchschniƩ liche Förderdauer 
betrug im Jahr 2012 nur knapp sechs Monate. Das Hamburger Modell 
zur BeschäŌ igungsförderung ist nur unzureichend hilfreich bei der nach-
halƟ gen IntegraƟ on von Arbeitslosen in BeschäŌ igung.

Arbeitsgelegenheiten bzw. Ein-Euro-Jobs nach  § 16 d Zweites Sozialge-
setzbuch (SGB II) sind zentraler Bestandteil des Sozialen Arbeitsmarktes 
des Gemeinsamen Arbeitsmarktprogrammes und maßgeblich auf Lang-
zeitarbeitslose ausgerichtet. Mit Hilfe des Instruments der Arbeitsgele-
genheiten sollen Arbeitslose bei der Eingliederung in den Arbeitsmarkt 
unterstützt werden. Bei Arbeitsgelegenheiten handelt es sich um zusätz-
liche BeschäŌ igungen, die mit Hilfe von öff entlichen Geldern angeboten 
werden. Ein-Euro-Jobs bieten Langzeitarbeitslosen eine BeschäŌ igung, 
die sie zur Erhaltung oder Wiedererlangung ihrer BeschäŌ igungsfähig-
keit nutzen können. Im Jahr 2012 sind 4.274 Plätze bei den Arbeitsge-
legenheiten besetzt gewesen. Für 2013 war eine Reduzierung auf 3.140 
Plätze geplant. Die Ein-Euro-Jobs weisen entscheidende Mängel auf: Das 
Zuweisungsverfahren ist verwaltungstechnisch sehr aufwendig und birgt 
Unsicherheiten hinsichtlich der Forƞ ührung von Projekten, sowohl für 
ProjekƩ räger als auch für die dort arbeitenden Menschen. Hinzu kommt 
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eine restrikƟ ve Handhabung der täƟ gkeitsbezogenen Maßnahmenprü-
fung auf Basis der Kriterien Zusätzlichkeit, Öff entliches Interesse und 
WeƩ bewerbsneutralität, die das im Rahmen von Arbeitsgelegenheiten 
zu bearbeitende Aufgabenspektrum eingeengt und mitunter negaƟ ve 
Auswirkungen auf die MoƟ vlage der Teilnehmenden und ProjekƩ räger 
hat. Die VermiƩ lung aus Arbeitsgelegenheiten in reguläre BeschäŌ igung 
wird kaum erreicht. Ein-Euro-Jobs sind somit eine auslaufende und auf-
wändige Maßnahme, die nicht wirksam zur Reduzierung der Langzeitar-
beitslosigkeit beiträgt. Deshalb ist ein Wechsel des Förderungsansatzes 
erforderlich, es wird ein Ausbau von geförderten Arbeitsverhältnissen 
nach § 16 e SGB II zur zweiten Säule des Sozialen Arbeitsmarktes ange-
kündigt. Allerdings wird aktuell zur AkƟ vierung der Förderung von Ar-
beitsverhältnissen nur eine befristete (Vorbereitungs-)Maßnahme für 
zwei Vorbereitungskurse à 40 Teilnehmerinnen und Teilnehmer umge-
setzt werden. Konkretere Maßnahmen gibt es nicht. Die Beschränkung 
auf höchstens 80 Personen wird dem Problem jedoch nicht gerecht. Da-
mit das Instrument überhaupt wirkt, sollten in einem ersten SchriƩ  min-
destens 1.000 solcher Arbeitsverhältnisse aufgebaut werden. Wegen de-
ren grundsätzlicher Befristung der Förderung auf zwei Jahre, bedarf es 
allerdings der PerspekƟ ve auf eine dauerhaŌ e BeschäŌ igung.

Trotz spürbarer wirtschaŌ licher Erholung in der jüngsten Vergangenheit 
und Maßnahmen des Senats, der BASFI, der Agentur für Arbeit Hamburg 
und des Jobcenters team.arbeit.hamburg ist Arbeitslosigkeit ein vorherr-
schendes und sich weiter verfesƟ gendes Problem in unserer Stadt. Zahl-
reiche Menschen sind direkt oder indirekt von Arbeitslosigkeit betrof-
fen und ihre gesellschaŌ liche Teilhabe ist dadurch erheblich einschränkt. 
Der SoVD Landesverband Hamburg, plädiert daher auf Grundlage sei-
ner ProgrammaƟ schen Leitlinien für eine Neuausrichtung der Arbeits-
marktpoliƟ k in Hamburg. Arbeitssuchende und Arbeitslose, vor allem 
langzeitarbeitslose Menschen, dürfen nicht abgeschrieben werden, son-
dern ihnen müssen reelle PerspekƟ ven und Chancen zur IntegraƟ on in 
BeschäŌ igung geboten werden.

Im 2. Quartal 2013 waren 1.176.700 Hamburgerinnen und Hamburger 
erwerbstäƟ g, gut 870.000 davon befanden sich in sozialversicherungs-
pfl ichƟ gen BeschäŌ igungsverhältnissen. Allerdings waren rund 225.000 
Menschen in Hamburg auf staatliche Sozialleistungen zur Sicherstellung 
ihrer laufenden Lebensführung angewiesen; alleine 180.907 Menschen 
lebten in BedarfsgemeinschaŌ en. 70.496 Menschen waren im Novem-
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ber 2013 in Hamburg arbeitslos gemeldet. Die Arbeitslosenquote lag da-
mit bei 7,3%. Arbeitslos sind Menschen, wenn sie vorübergehend nicht 
in einem BeschäŌ igungsverhältnis stehen, sie eine versicherungspfl ich-
Ɵ ge BeschäŌ igung suchen und dabei den VermiƩ lungsbemühungen 
der Agentur für Arbeit zur Verfügung stehen sowie sich dort auch ar-
beitslos gemeldet haben. Zum selben Zeitpunkt waren 129.611 Men-
schen als arbeitsuchend registriert und die UnterbeschäŌ igung um-
fasste 100.742 Menschen (UnterbeschäŌ igungsquote: 10,2%). Die Zahl 
der UnterbeschäŌ igung erfasst zusätzlich zu den registrierten Arbeits-
losen auch Menschen, die nicht als arbeitslos im Sinne des SGB gel-
ten, weil sie an einer Maßnahme der Arbeitsförderung teilnehmen, ei-
nen arbeitsmarktbedingten Sonderstatus einnehmen oder kurzfrisƟ g 
erkrankt bzw. arbeitsunfähig sind. Die Maßnahmen der Arbeitsförde-
rung fi nden staƩ  in den Bereichen der AkƟ vierung und berufl ichen Ein-
gliederung, Berufswahl und Berufsausbildung, Berufl ichen Weiterbil-
dung, Aufnahme einer ErwerbstäƟ gkeit und besonderen Maßnahmen 
zur Teilhabe behinderter Menschen sowie BeschäŌ igung schaff enden 
Maßnahmen und Freie Förderung/SonsƟ ge Förderung. In Hamburg gab 
es 19.500 Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Maßnahmen der Arbeits-
förderung. Von den insgesamt 70.496 Arbeitslosen waren 20.824 Men-
schen im Rechtskreis des SGB III und 50.229 Menschen im Rechtskreis 
des SGB II gemeldet. 22.683 aller Arbeitslosen waren im August 2013  
Langzeitarbeitslose; davon 2.677 im Rechtskreis des SGB III und 20.006 
im Rechtskreis des SGB II. Langzeitarbeitslose sind nach § 18 SGB III am 
jeweiligen SƟ chtag der Zählung ein Jahr und länger bei der Agentur für 
Arbeit Hamburg oder beim Jobcenter team.arbeit.hamburg, dem ört-
lichen Träger der Grundsicherung für Arbeitsuchende nach dem SGB II, 
durchgehend arbeitslos gemeldet.

Die Zahl der Langzeitarbeitslosen bewegte sich in Hamburg im Laufe 
des Jahres 2013 um 22.000. Seit 2009 lag der Höchstwert der Anzahl 
der Langzeitarbeitslosen im Januar 2009 bei 24.818; die geringste An-
zahl wurde im Dezember 2010 mit 19.074 verzeichnet. 

Die Strukturdaten zur Langzeitarbeitslosigkeit machen deutlich, dass 
fast die HälŌ e der Betroff enen zwei Jahre und länger arbeitslos ist. Über 
ein DriƩ el der Langzeitarbeitslosen ist 50 Jahre und älter. Mehr als ein 
Sechstel von ihnen ist gänzlich ohne Schulabschluss, etwa 40% verfügen 
über einen Hauptschulabschluss. Kaum mehr als 30% haben eine Be-
rufsausbildung erfolgreich abgeschlossen. Bei länger andauernder Ar-
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beitslosigkeit triƩ  ein zunehmender Verlust von persönlichen und fach-
lichen Kompetenzen ein. Bei zahlreichen Langzeitarbeitslosen kommen 
weitere Eingliederungshemmnisse, wie z. B. gesundheitliche Einschrän-
kungen physischer oder psychischer Art, ResignaƟ on, private Problemla-
gen, Suchtverhalten und Überschuldung hinzu. Außerdem beeinträchƟ gt 
die Konkurrenz mit arbeitsmarktnahen Arbeitslosen und deren beschleu-
nigte erfolgreiche ReintegraƟ on in den Arbeitsmarkt die Lage der Lang-
zeitarbeitslosen. Die genannten Faktoren reduzieren die PerspekƟ ven 
und Chancen langzeitarbeitsloser Menschen auf BeschäŌ igung und er-
schweren ihre IntegraƟ on in den Arbeitsmarkt. Sie drohen zunehmend 
aus dem Blick einer auf den VermiƩ lungserfolg ausgerichteten Arbeits-
marktpoliƟ k zu geraten und bleiben zurück.

Aufgrund der Erfahrungen im Rahmen bereits durchgeführter Projekte 
zur IntegraƟ on in BeschäŌ igung, z.B. das Projekt »Arbeit für psychisch 
kranke und behinderte Menschen« der GemeinschaŌ siniƟ aƟ ve EQUAL, 
ist hinlänglich bekannt, dass der Weg von Menschen mit unterschied-
lichsten Eingliederungshindernissen in den ersten Arbeitsmarkt lang und 
beschwerlich ist. Mitunter ist er ihnen sogar gänzlich verschlossen. Be-
sonders schwer ist die IntegraƟ on in BeschäŌ igung für diejenigen Men-
schen, die als Langzeitarbeitslose im Rechtskreis des SGB II erfasst und 
teilweise über viele Jahre im Hartz IV-Bezug sind. Bei ihnen sind die oben 
erwähnten VermiƩ lungshemmisse besonders häufi g anzutreff en: nied-
riger Bildungstand, keine Berufsausbildung, chronische Erkrankungen 
und psychischen BeeinträchƟ gungen.

Nicht zuletzt deshalb müssen parallel sowohl Bildungs- und Qualifi zie-
rungsmaßnahmen als auch Maßnahmen zur sozialen sowie psychischen 
Stabilisierung dieser Menschen ergriff en werden. Jeder und jedem Ein-
zelnen der miƩ lerweile 23.887 Langzeitarbeitslosen in Hamburg muss 
durch intensive Betreuung (auch sozialpädagogische und psychologische 
Stabilisierung) und individuelle Förderung, zielgerichtete Qualifi zierung 
sowie langfrisƟ ge Unterstützung bei der Überwindung von Eingliede-
rungshemmnissen durch öff entlich geförderte Arbeit eine PerspekƟ ve 
geschaff en und eine echte Chance zur IntegraƟ on in Arbeit und Beschäf-
Ɵ gung geboten werden.
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2. Vorschläge des SoVD Hamburg 
zur IntegraƟ on Langzeitarbeitsloser 
in BeschäŌ igung

Assessment für alle Arbeitslosen

Die Feststellung der individuellen persönlichen, sozialen und fachlichen 
Fähigkeiten und Qualifi kaƟ on des einzelnen Arbeitslosen sowie die Be-
urteilung hinsichtlich Förder- und VermiƩ lungschancen erfolgt im Rah-
men eines besonderen Eingliederungs-Managements, für das der Be-
griff  Assessment2 steht. Der erste SchriƩ  ist besonders wichƟ g, weil die 
Feststellung von persönlichen Fähigkeiten und Qualifi kaƟ onen einerseits 
moƟ vierend auf die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wirkt. Anderer-
seits bildet dies die Voraussetzung für eine systemaƟ sche und individu-
elle Förderung. Darüber hinaus verschaŏ   ein individuelles Assessment 
einen hilfreichen Überblick der vorhandenen Eingliederungshemmnisse, 
um diese zukünŌ ig zielgerichtet bearbeiten und beheben zu können.

Ganzheitliche IntegraƟ onsbegleitung

Beim ersten persönlichen Kontakt mit der Teilnehmerin oder dem Teil-
nehmer ist eine feste Ansprech- und Bezugsperson zu benennen, die die 
Teilnehmerin oder den Teilnehmer im IntegraƟ onsprozess bis zu einer 
Stabilisierung oder vollständigen IntegraƟ on in BeschäŌ igung umfassend 
begleitet und unterstützt. Zur Begleitung gehört es, auch InformaƟ onen 
und Angebote zu off erieren, um die körperliche und gesundheitliche 
Verfassung zu erhalten und zu fördern. Die ganzheitliche IntegraƟ ons-
begleitung umfasst zudem die fortlaufende Unterstützung nach der ge-
lungenen VermiƩ lung, um den begonnenen IntegraƟ onsprozess erfolg-
reich und dauerhaŌ  abzuschließen. Das Wohl der Teilnehmerin und des 
Teilnehmers sowie die IntegraƟ on in BeschäŌ igung stehen im Vorder-
grund. Die ganzheitliche IntegraƟ onsbegleitung darf nicht von Interes-

2 Assessment: Klärung, Planung und Einleitung eines Weges zur schnellen und nachhalƟ gen 
berufl ichen Eingliederung

Assessment-
SchriƩ e
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zu vermeiden 

machen wir es 
anders…
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IntegraƟ ons-

begleitung
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sen DriƩ er geleitet sein. Aus diesen Gründen müssen die Ansprech- und 
Bezugspersonen unabhängig von allen anderen Beteiligten sein und sol-
len daher im AuŌ rag von Jobcenter team.arbeit.hamburg extern beauf-
tragt werden.

Die Aufgaben der Bezugspersonen im IntegraƟ onsprozess erfordern be-
sondere Fähigkeiten und Qualifi kaƟ onen. Sie sollten bereits über mehr-
jährige prakƟ sche Erfahrung im TäƟ gkeitsfeld und über fundierte Kennt-
nisse der FörderlandschaŌ  und der Unterstützungsmöglichkeiten verfügen. 
Zudem muss die Bezugsperson in der Lage sein, diese zielgerichtet sowie 
bedarfsorienƟ ert einzusetzen. Die Bezugspersonen sollten unterschied-
liche Eingliederungshemmnisse erkennen und bearbeiten, sowie in Kri-
sensituaƟ onen der Teilnehmerinnen oder der Teilnehmer mit Hilfestel-
lungen intervenieren können.

Entwicklung eines individuellen und 
zielgerichteten IntegraƟ onsplans

Die Entwicklung eines individuellen und zielgerichteten IntegraƟ ons-
plans basiert auf den Erkenntnissen der festgestellten individuellen, 
persönlichen, sozialen und fachlichen Fähigkeiten und Qualifi kaƟ on des 
einzelnen Langzeitarbeitslosen sowie den festgestellten VermiƩ lungs-
hemmnisse. Diese und die Beurteilung hinsichtlich der vorhandenen 
Förder- und VermiƩ lungschancen werden in einem IntegraƟ onsplan 
festgehalten, der auch die Rahmenbedingungen der ganzheitlichen In-
tegraƟ onsbegleitung ausweist. Ausgehend hiervon werden gemeinsam 
Maßnahmen der intensiven Betreuung (auch sozialpädagogische und 
psychologische Stabilisierung) und individuellen Förderung, zielgerich-
teten Qualifi zierung sowie langfrisƟ gen Unterstützung bei der Überwin-
dung von Eingliederungshemmnissen entwickelt. Zudem werden einzelne 
Etappenziele auf dem Weg zur IntegraƟ on in BeschäŌ igung vereinbart. 
Der individuelle und zielgerichtete IntegraƟ onsplan ist die Landkarte für 
den gemeinsamen Weg in BeschäŌ igung. Anhand des IntegraƟ onsplans 
lassen sich FortschriƩ e im IntegraƟ onsprozess erkennen und auch auf-
tretende Fehlentwicklungen korrigieren. 

Bezugsperson

Individueller 
IntegraƟ ons-
plan

Etappenziele 
festlegen
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Individuelle und betriebliche Qualifi kaƟ on

Anknüpfend an die im Rahmen des Assessment festgestellten individu-
ellen, persönlichen, sozialen und fachlichen Fähigkeiten, Erfahrungen 
und Qualifi kaƟ on der Teilnehmerin oder des Teilnehmers erfolgt zur 
Verbesserung der PerspekƟ ven und Chancen auf eine IntegraƟ on in Be-
schäŌ igung eine zielgerichtete und bedarfsorienƟ erte Qualifi zierung. Zu-
nächst kann dies auch das Anstreben eines Schulabschlusses sein und 
anschließend die Erreichung eines möglichst hohen berufl ichen Quali-
fi kaƟ onsniveaus.

Betriebliche IntegraƟ on

Vorrangiges Anliegen ist es, durch intensive Betreuung, individuelle För-
derung, zielgerichtete Qualifi zierung sowie langfrisƟ ge Unterstützung 
die betriebliche IntegraƟ on von langzeitarbeitslosen Menschen in Be-
schäŌ igung zu erreichen. Die vorübergehende BeschäŌ igung auf dem 
Sozialen Arbeitsmarkt kann als ZwischenstaƟ on der Qualifi zierung für 
die VermiƩ lung in den ersten Arbeitsmarkt dienen.

Etablierung eines Sozialen Arbeitsmarkt

Der Prozess der IntegraƟ on der Menschen in BeschäŌ igung ist ein be-
schwerlicher Weg und einem Teil der Betroff enen wird es trotz intensiver 
Bemühungen nicht gelingen, in einem überschaubaren Zeitraum in den 
ersten Arbeitsmarkt zu gelangen. Um diesen Menschen eine Perspek-
Ɵ ve und Chance zu geben, ist es erforderlich, dass ein Sozialer Arbeits-
markt mit staatlicher Unterstützung oder unter staatlicher Regie einge-
führt wird. WichƟ g dabei ist, dass die IntegraƟ on in BeschäŌ igung in den 
Sozialräumen bzw. QuarƟ eren staƪ  indet, damit eine weitere Stabilisie-
rung der Teilnehmer in einem gewohnten Umfeld erfolgen kann. Dabei 
ist auf den Gesetzgeber insoweit einzuwirken, dass der Aspekt der Zu-
sätzlichkeit in diesem Kontext gestrichen wird.

Individuelle 
Qualifi kaƟ on

Betriebliche 
IntegraƟ on

Sozialer Ar-
beitsmarkt 

mit staatlicher 
Unterstützung

Streichung 
des Aspektes 
Zusätzlichkeit
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Koordinierte Verzahnung von Hilfe und Unterstützung

Derzeit wird die erfolgreiche IntegraƟ on von langzeitarbeitslosen Men-
schen durch strukturelle Defi zite der HilfelandschaŌ  negaƟ v beeinträch-
Ɵ gt. Es mangelt an einer systemaƟ schen Planung und AbsƟ mmung der 
Unterstützung unter Einbeziehung der Betroff enen. Bei vorhandenen 
Hilfestrukturen und Unterstützungsmaßnahmen fi nden oŌ  die Poten-
ziale und der spezielle Hilfebedarf des einzelnen Langzeitarbeitslosen 
nicht ausreichend Beachtung. Zahlreiche Strukturen und Maßnahmen 
erweisen sich als zu starr und ineffi  zient. Auf Grund häufi ger zeitlicher 
Befristung und der fehlenden Individualisierung von Maßnahmen wer-
den erreichte FortschriƩ e konterkariert. Um eine erfolgreiche und dau-
erhaŌ e IntegraƟ on langzeitarbeitsloser Menschen in BeschäŌ igung zu 
erreichen, ist daher eine koordinierte und zielorienƟ erte Verzahnung 
von zurzeit nebeneinander oder nacheinander verfügbaren Hilfen und 
unterstützenden Maßnahmen mit individueller KonzentraƟ on auf den 
Hilfebedarf des Betroff enen und seine Potenziale erforderlich.

Mangel 
an systema-
Ɵ schen 
Planungen

Verzahnung 
von Hilfen 
und unterstüt-
zenden Maß-
nahmen
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3. Umsetzung 

Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer wird im Rahmen der ganzheit-
lichen IntegraƟ onsbegleitung von einer festen Ansprech- und Bezugs-
person im IntegraƟ onsprozess begleitet und unterstützt. Die persönliche 
Ansprech- und Bezugsperson sollte unabhängig und nicht weisungsge-
bunden gegenüber der Bundesagentur für Arbeit/Job-Center sein.

Sofern die Qualifi zierung der Teilnehmerin oder des Teilnehmers nicht 
in einem privaten oder öff entlichen Betrieb durchgeführt werden kann, 
sollte eine individuelle Qualifi zierung in LernwerkstäƩ en ermöglicht 
werden.

Unter Schaff ung eines Sozialen Arbeitsmarktes wird in den Gemein-
samen Arbeitsmarktprogrammen der Freie und Hansestadt Hamburg 
nur die Fortsetzung der Ein-Euro-Jobs in verringertem Umfang verstan-
den. Grundsätzlich bedarf es jedoch einer AlternaƟ ve zu den Ein-Euro-
Jobs, um den Menschen eine PerspekƟ ve und Chance zu geben. Deshalb 
muss der Soziale Arbeitsmarkt Bestandteil des allgemeinen Arbeits-
marktes sein, der mit staatlicher Unterstützung oder unter staatlicher 
Regie eingeführt wird. Die BeschäŌ igungsmöglichkeiten des Sozialen 
Arbeitsmarkts sollen von Betrieben, Firmen, Trägern und Behörden zur 
Verfügung gestellt werden, die auf dem ersten Arbeitsmarkt agieren und 
im privatwirtschaŌ lichen, öff entlichen und gemeinnützigen Bereich täƟ g 
sind. Allerdings sollten in diesem Rahmen auch Möglichkeiten geschaf-
fen werden, bei denen das Kriterium der Betriebs- oder WirtschaŌ s-
nähe nicht im Vordergrund steht oder die Zusätzlichkeit der BeschäŌ i-
gung voraussetzt.

Auf dem Sozialen Arbeitsmarkt muss es sich um sozialversicherungspfl ich-
Ɵ ge öff entlich geförderte BeschäŌ igung handeln, die Existenz sichernd 
entlohnt und grundsätzlich unbefristet angeboten wird. Als Maßstab 
werden VollzeitbeschäŌ igung und die tarifl iche  Entlohnung angesetzt. 
Die öff entlich geförderte BeschäŌ igung ist gleichermaßen im gemein-
wohlorienƟ erten und im erwerbswirtschaŌ lichen Bereich möglich. Be-
vorzugt werden soll die freie Vergabe an Träger, die sich in der jünge-
ren Vergangenheit durch gute Leistungen ausgezeichnet und bewährt 
haben sowie Tarifl ohn zahlen.

Sozialer 
Arbeitsmarkt 
in Betrieben, 

Firmen, 
Trägern, 

Behörden

Einsatz von 
freien Trägern
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Menschen, die auf dem Sozialen Arbeitsmarkt beschäŌ igt werden, er-
halten Unterstützung durch Maßnahmen der Betreuung, Förderung und 
Qualifi zierung. Dies beinhaltet, dort wo es erforderlich ist, auch die län-
gerfrisƟ ge sozialpädagogische bzw. psychosoziale Betreuung und Beglei-
tung. Hinzu kommen ein VermiƩ lungscoaching und die Förderung der 
Arbeitsfähigkeit. Alle Maßnahmen sind personenbezogen, individuell 
und fl exibel und abhängig von der Leistungsfähigkeit und den Entwick-
lungsmöglichkeiten des Einzelnen anzugehen.

Zur Unterstützung der sich am IntegraƟ onsprozess langzeitarbeitsloser 
Menschen in BeschäŌ igung akƟ v beteiligenden Unternehmen wird eine 
spezielle Beratungsstelle eingerichtet, deren Aufgabe es ist, durch Infor-
maƟ on, Vorurteilen und betriebsbedingten Hemmnissen entgegenzu-
wirken und diese zu beseiƟ gen. Den Unternehmen wird zudem Hilfe bei 
auŌ retenden Problemen angeboten und ausdrücklich auf die Möglich-
keiten externer Hilfe hingewiesen bzw. wird diese vermiƩ elt.

Langzeitarbeitslosigkeit betriŏ   und belastet auch Angehörige, insbe-
sondere Kinder. Aus diesem Grund ist es erforderlich, dass die vorhan-
denen Hilfen zur Erziehung gezielt eingesetzt werden, um die Familien 
der Betroff enen zu akƟ vieren und zu unterstützen.

Voraussetzungen für eine erfolgreiche Umsetzung und das Gelingen 
des Konzeptes sind – neben der freiwilligen Teilnahme der Betroff enen 
und der Abschaff ung einer starren Befristung der Maßnahme und För-
derung – die Einhaltung tarifpoliƟ scher Standards sowie die Sozialver-
sicherungspfl icht der BeschäŌ igung. Gewährleistet sein müssen zudem 
die einzelfallbezogene Zieldefi niƟ on im Rahmen eines individuellen In-
tegraƟ onsplans, der Passiv-AkƟ v-Transfer  von Leistungen des SGB II, die 
Einrichtung eines Minderleistungsausgleichs als fl exibler Lohnkostenzu-
schuss sowie die Schaff ung von BeschäŌ igung im privatwirtschaŌ lichen, 
öff entlichen und gemeinnützigen Bereich, abgesichert durch eine nach-
halƟ ge öff entliche Finanzierung.

Beratungs-
stelle für 
Unternehmen

Einhaltung 
tarif-
poliƟ scher 
Standards
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4. Finanzierung

Die intensive individuelle Förderung, die zielgerichtete Qualifi zierung 
sowie die langfrisƟ ge Unterstützung bei der Überwindung von Einglie-
derungshemmnissen und die Entwicklung eines öff entlich geförderten 
BeschäŌ igungsbereiches zur IntegraƟ on langzeitarbeitsloser Menschen 
erfordern erhebliche zusätzliche öff entliche sowie beitragsfi nanzierte 
MiƩ el. Für die nach diesem Konzept in einem ersten SchriƩ  einzuricht-
enden 1.000 geförderten BeschäŌ igungsplätzen, ist von einem Bedarf 
in Höhe eines mindestens zweistelligen Millionen-Euro-Betrags auszu-
gehen. Ein wesentlicher Teil des erforderlichen Finanzvolumens könnte, 
zu Lasten des Bundes, aus den bisherigen »passiven« Unterstützungs-
leistungen des Arbeitslosengeldes II aufgebracht werden.

Erforderlich ist ferner eine deutliche Erhöhung der MiƩ el für die Einglie-
derungsleistungen durch den Bund, auch um die Ko-Finanzierung der 
Förderung von Arbeitsverhältnissen (FAV) nach § 16e SGB II zu ermög-
lichen. Die im Entwurf des KoaliƟ onsvertrages der neuen Bundesregie-
rung vereinbarte Anhebung der EingliederungsmiƩ el um 1,4 Mrd. Euro 
ist deshalb dringend notwendig, aber bei weitem nicht ausreichend.

Da sich die Höhe des Beitragssatzes zur Arbeitslosenversicherung auf 
einem historisch niedrigen Niveau bewegt, ließen sich auch hier Finan-
zierungsmöglichkeiten erschließen. Ein gezielter Einsatz von MiƩ eln zur 
Erprobung und Ausgestaltung von Modellprojekten zur IntegraƟ on lang-
zeitarbeitsloser Menschen in BeschäŌ igung und Arbeit aus dem Europä-
ischen Sozialfonds könnte zudem zur Finanzierung beitragen.

Soweit ergänzend LandesmiƩ el eingesetzt werden müssen, verweisen 
wir auf die Vorschläge zur Verbesserung der öff entlichen Einnahmen in 
den ProgrammaƟ schen Leitlinien des SoVD Hamburg.

Mehr MiƩ el 
für Ein-

gliederungs-
leistungen

Öff entliche 
Finanzierung
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5. Schlussfolgerungen

Wir begrüßen das Engagement der Freien und Hansestadt Hamburg, 
auf Grundlage Gemeinsamer Arbeitsmarktprogramme und mit unter-
schiedlichen arbeitsmarktpoliƟ schen Ansätzen und Maßnahmen, Ver-
miƩ lungs- und IntegraƟ onsergebnisse von arbeitslosen Menschen in 
BeschäŌ igung erzielen zu wollen. Bislang fehlt dem »Gemeinsamen 
Arbeitsmarktprogramm« allerdings eine umfassende langfrisƟ ge stra-
tegische Zielsetzung. Während der »Haushaltsausgleich« in der Verfas-
sung verankert wurde, gelang es bisher nicht, die Formulierung kon-
kreter Maßstäbe für einen nachhalƟ g ausgewogenen Arbeitsmarkt zu 
defi nieren und verbindlich festzuhalten. Langzeitarbeitslosigkeit ver-
stößt gegen die Würde des Menschen, die nach Art. 1 GG unverletzlich 
ist. Die Einbindung der Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Inte-
graƟ on, der Agentur für Arbeit Hamburg und des Jobcenters team.ar-
beit.hamburg durch den Senat in die Erarbeitung eines jährlich fortzu-
schreibenden »Gemeinsamen Arbeitsmarktprogrammes« als Basis der 
hamburgischen ArbeitsmarktpoliƟ k, ist ein SchriƩ  in die richƟ ge Rich-
tung, weil damit die Akteure an der Vorbereitung beteiligt sind, die ar-
beitsmarktpoliƟ sche Ansätze und Maßnahmen umsetzen. Allerdings be-
darf die ArbeitsmarktpoliƟ k zunächst der sie leitenden Ideen und Ziele. 
Ebenso ist die unabhängige wissenschaŌ liche Bestandsaufnahme und 
Prüfung der Wirksamkeit von arbeitsmarktpoliƟ schen Ansätzen und Maß-
nahmen im Rahmen regelmäßiger unabhängiger EvaluaƟ on erforderlich, 
um posiƟ ve und fehlerhaŌ e Entwicklungen zu erkennen und die se ggf. 
zu stärken oder zu beheben. Mit unserem Konzept zur IntegraƟ on Lang-
zeitarbeitsloser in BeschäŌ igung möchten wir zur nachhalƟ gen Neuaus-
richtung der Hamburgischen ArbeitsmarktpoliƟ k beitragen. Denn beson-
dere arbeitsmarkt- und sozialpoliƟ sche Aufmerksamkeit benöƟ gen über 
23.000 langzeitarbeitslose Hamburgerinnen und Hamburger, die zuneh-
mend aus dem Blick der auf den kurzfrisƟ gen VermiƩ lungserfolg ausge-
richteten aktuellen ArbeitsmarktpoliƟ k geraten. StaƩ dessen muss ein 
vorrangiges arbeitsmarktpoliƟ sches Ziel sein, den von Langzeitarbeits-
losigkeit betroff enen Menschen PerspekƟ ven zu schaff en und Chancen 
zu bieten, in BeschäŌ igung zu gelangen.

Die Elemente unseres Vorschlags sind: Assessment für alle Arbeitslosen, 
ganzheitliche IntegraƟ onsbegleitung, Entwicklung eines individuellen und 
zielgerichteten IntegraƟ onsplans, die individuelle Qualifi kaƟ on, die be-

Fehlen einer 
langfrisƟ gen 
und strate-
gischen Ziel-
setzung

Langzeitar-
beitslosigkeit 
verstößt ge-
gen die Würde 
des Menschen

Jährliche 
Fortschrei-
bung des 
gemeinsamen 
Arbeitsmarkt-
programmes

Leitende 
Ideen für die 
Arbeitsmarkt-
poliƟ k fehlen
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triebliche IntegraƟ on, die Etablierung eines Sozialen Arbeitsmarkts und 
die koordinierte Verzahnung von Hilfe und Unterstützung.

Ein zentraler Bestandteil unseres Konzeptes ist die Etablierung eines So-
zialen Arbeitsmarkts als Bestandteil des allgemeinen Arbeitsmarktes. 
Mit ihm sollen BeschäŌ igungsmöglichkeiten in Betrieben, Firmen und 
bei Trägern im privatwirtschaŌ lichen, öff entlichen und gemeinnützigen 
Bereich geschaff en werden – sozialversicherungspfl ichƟ g, öff entlich ge-
fördert, mit Existenz sichernder Entlohnung sowie der Betreuung, För-
derung und Qualifi zierung der auf dem Sozialen Arbeitsmarkt täƟ gen 
Menschen sowie Unterstützung für Unternehmen und BeschäŌ igungs-
träger. Ein solcher Sozialer Arbeitsmarkt wäre eine besonders zielgerich-
tete Förderung langzeitarbeitslose Menschen.

Ziel des Konzeptes zur IntegraƟ on Langzeitarbeitsloser in BeschäŌ igung 
ist es, Jeder und Jedem der miƩ lerweile 23.887 Langzeitarbeitslosen in 
Hamburg durch intensive Betreuung (auch sozialpädagogische und psy-
chologische Stabilisierung) und individuelle Förderung, zielgerichtete 
Qualifi zierung sowie langfrisƟ ge Unterstützung bei der Überwindung von 
Eingliederungshemmnissen PerspekƟ ven zu schaff en und echte Chancen 
zur IntegraƟ on in Arbeit und BeschäŌ igung zu bieten. Um eine nachhal-
Ɵ ge Neuausrichtung der ArbeitsmarktpoliƟ k voranzubringen und erfolg-
reiche Ansätze und Maßnahmen zur dauerhaŌ en IntegraƟ on in Arbeit 
und BeschäŌ igung auf den Weg zu bringen, biƩ en wir alle gesellschaŌ -
lichen Akteure, sich für diese Vorschläge und Ziele einzusetzen und ihre 
Realisierung zu befördern.

UnserZiel:  
PerspekƟ ven 

schaff en für 
IntegraƟ on in 

Arbeit und 
BeschäŌ igung

Elemente des 
SoVD-

Konzeptes
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Anlage
StaƟ sƟ k zum Konzept zur IntegraƟ on 
Langzeitarbeitsloser in BeschäŌ igung
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Soziale Härte kann
jeden treff en.
Wir schützen Sie
vor den Folgen.
Ob Altersarmut oder Arbeitslosigkeit – soziale 
Härte triff t einen aus heiterem Himmel.
Mit unserer individuellen Sozialberatung
können Sie sich vor den Folgen schützen –
für nur 6 Euro im Monat.

Jetzt Mitglied werden:
www.sovd-hh.de
oder anrufen:
040 / 611 60 70
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